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DIE HERBST-f INTERMODE
Von unserer Mode-Korrespond en t i\

Georgette Hä
n

mig

Liebe Hedwig

— der Sommer ist hin.
Bist Du ein wenig
melancholisch gestimmt deswegen?

Ich nicht. Denn er
war ja so ausserordentlich,
dass sich unsere Interessen

fast ausschliesslich auf
Badekostüme konzentrieren

mussten. Nun kann man
wenigstens wieder daran
denken, sich anzuziehen

Die moderne Linie sieht
man am besten am
Nachmittagskleid: Oben
ist es flach, an den Hüften
anliegend und bekommt
seine Weite unten durch
Volants und Godets. Der
Saum ist ganz unregel-
massig, oft vorn kürzer als
hinten, wie wir das schon
vom Abendkleid kennen.
In dieser Form erinnert es
leicht an spanische
Silhouetten. Bei einem
andern Typus sieht man deutlich

Einflüsse von 1880:
Die Volants sind mit
Vorliebe nach hinten verteilt,
während das Kleid vorn
gerade ist.

Natürlich ist die
Silhouette viel graziöser,
leichter, weniger majestätisch

als die der pompösen
Figuren, die man in alten
Modejournalen betrachten
kann.-;

Dass diese Stoffverteilung

nach hinten graziös
bleibt, dazu gehört zweierlei : ein sehr
raffinierter Schnitt und eine sehr schlanke, grosse
und biegsame Gestalt.

Der Saum ist schon beim Nachmittagskleid
meistens unregelmässig, noch viel mehr beim
Abendkleid.

Pans hängen bis zur Erde:

Das Abendkleid wird
länger. Bedauerst du das
Mit Unrecht! Denn ein
langes Abendkleid ist viel
eleganter. Die ganz kurzen

Röcke haben etwas
Jugendliches und Primitives.

Einfaches, das sich
sehr gut für den Sport
eignet; diese asymetrischen
Toiletten hingegen sind
viel phantasievoller, viel
raffinierter. —

An den Nachmittagskleidern

sieht man keine
beigefügten Garnituren
ausser Schmuck oder
Blumen. Nur komplizierte
Inkrustationen und bei
einzelnen Couturiers Linge-
riegarnituren. Am häufigsten

macht man sie in
gemustertem Samt (ganz
kleine Dessins).

Das sportliche Genre
hat man ganz auf den Morgen

beschränkt. Am Morgen

das Deux-pièce, Rock
aus Kascha und Jumper
aus Jersey oder was mehr
Chic hat, handgestrickt.
Dazu ein komfortabler
weiter Mantel aus vielfarbigem

Tweed (braun-weiss
oder schwarz-weiss), der
— diskreter Luxus — mit
Pelz gefüttert sein kann.
So eignet er sich am
besten fürs Auto, überhaupt
zum Reisen.

Die Mäntel sind alle mit sehr voluminösen

Pelzkragen versehen, Medicikragen,
Schalkragen und Pelzkrawatten zum Knüpfen.

Die Aermel haben breite Pelzbesätze,
die bis zum Ellbogen reichen. Die Abendcapes

sind mit grossen Pelzecharpen garniert,

Zum Bock aus Kascha und Jumper
aus Jersey kommt ein komfortabler

weiter Mantel
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Oieds AeàîA/
— der Lommer ist là.

List Ou sin veniK melan-
àolisà Ksstimmt dssvs-
Ken? là niebt. Oenn sr
var ja so ausserordsntlià,
dass sià unsere Interessen

kast aussàlissslià auk
Ladskostüms koncsntris-
ren mussten, Hun kaun man
vsniKstens viedsr daran
denken, sià ancuciebsn

Ois moderne Oinis siebt
man am besten ain Ha o k-
mittaKsklsid: Oben
ist es klaà, an den Lükten
anlisKSnd und bekommt
ssins IVsite untsn durà
Volants und Oodsts. Osr
Kaum ist Kan?. unrsKsK
mässiK, okt vorn kürcer als
bintsn, vis vir das sàon
vom Vdendkleid kennen.
In dieser Oorm srinnsrt ss
leiàt an spanisàe Kil-
b o u stts n. Lei sinsm
andern O^pus siebt man deut-
iià Oinüüsss von 1889:
Oie Volants sind mit Vor-
liebe naà bîntsn verteilt,
väbrsnd das Rlsid vorn
KSrade ist.

Ratürlieb ist die 8 il-
bouetts viel Kraciöser,
lsiobtsr, vsniKsr majsstä-
tisà aïs dis der pompösen
OiKursn, dis man in alten
Aodejournalen betraàtsn
kann.^

Oass diese Ktokkvsrtsi-
lunK naeb bintsn Kraciös
bleibt, dacu Köbärt cvsisrlei: ein ssbr rakü-
niertsr Kebnitt und sine ssbr soblanks, Krasse
und disKsams Osstalt.

Osr Kaum ist sàon beim blaebmittaKskleid
meistens unrsKölmässiK, noob viel mekr beim
Vbendklsid.

Laus käNKSn bis cur Or-
de: Oas Vbendkleid vird
länKsr. Lsdausrst du das?
Nit Ilnreobt! Osnn ein
lanKös Vbendklsid ist viel
elsKanter. Oie Kanc bur-
cen köeks babsn stvas
duKSndliàes und Rrimi-
tives. Oinkaàes, das sieb
ssbr Kut kür den Lport eiK-
net; disse as^metrisàsn
Ooilettsn binKSKSn sind
visl pbantasisvoller, viel
rakünisrter. —

à den Naebmitta-Ks-
Kleidern siebt man keine
bsiKsküKten Oarnitursn
ausser Làmuek oder lZlu-
men. Rur komplicierte In-
krustationsn und bei ein-
cslnen Oouturiers OinKS-
risKarnituren. Vm bäuÜK-
stsn maebt man sie in KS-
mustsrtsm Kamt (Kanc
kleine Dessins).

Oas sportliàs Osnrs
bat man Kanc auk den Nor-
Ken besebrankt. Vm Nor-
Ken das Oeux-pieoe, Rook
aus Rasoba und dumper
aus dsrsez? odsr vas msbr
Lîbio bat, bandKvstriokt.
Oacu sin komkortabler
veitsr Nantsl aus vislkar-
biKSM Ovsed (braun-vsiss
oder sàvarc-vsîss), der
— diskreter Ouxus — mit
Relc Ksküttert sein kann.
Ko eiKnst er sià am bs-
stsn kürs àto, überbaupt
cum Reisen.

Ois Aäntel sind alle mit sebr volumin-
össn RelckraKSn vergeben, NedioikraKSn,
KobalkraKon und Relckravattsn cum Rnüp-
ksn. Ois v^ermsl babsn breite Relcbesâtcs,
die bis cum OlldoKSN'rsiàen. Ois ikbsnd»
eapes sind mit Krossen Lslcsobarpsn Karnisrt,

«îtL Â'aseà âmper
a?«« dsr^s?/ /commt eà

Martel
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Ein Querschnitt
Die Sommerferien sind vorbei, P K Z

bietet seine Herbst- und Wintermäntel

an, und was ein rechter Verein ist, stellt
sein Winterprogramm auf. Nach den

blühenden Matten das Glas mit
Schnittblumen.

Die Zeitschrift — im Sommer geduldet —

tritt in ihr Recht.

Querschnitt durch das Leben von heute,
nicht alle, aber doch wohl die meisten,
die es verstehen, uns zu fesseln.

„DAS WERK", die Schweizer Zeitschrift
„für Architektur, angewandte und
bildende Kunst", bringt diesmal in ihrer
Septembernummer das Wesen der
Zeitschrift „in einer Nußschale", wie der

Engländer sagt. Die Staffel von Bauten

älterer, mittlerer, neuerer und neuester
Observanz — die alle nebeneinander

bestehen, so wie die Staffeln der Lebensalter

von Architekten wie von Bauherren
nebeneinander bestehen.

Landhäuser vom Vierwaldstättersee, vom
Zürichsee, aus dem Glarnerland, von
Winterthur, aus dem Kanton Genf. Und
dann zwei öffentliche Bauten, noch

Projekt, und beide schon in schärfster

Gegensätzlichkeit auftretend.

Der sozusagen programmatische Artikel
ist garniert mit einem gepfefferten Sprechsaal,

einer gut geschmälzten Chronik und
der unvermeidlichen Glosse von Josuah

Fensterriegel, diesmal unter dem Titel
„Bange machen gilt nicht". —

Man kauft „DAS WERK" um Fr. 2.40

bei jedem Kiosk. Man abonniert es um
Fr. 24.— bei jeder Buchhandlung. Es

erscheint im Verlag der Gebrüder Fretz

A.-G., Zürich.

SEIN WISSEN
VERMEHREN —
SICH ANGENEHM
UNTERHALTEN
durch:

KALENDER
DER WALDSTÄTTE
1929 — Preis Fr. 1.50

Eine Quelle schweizerischer Kultur-,
Literatur- und Kunstgeschichte. Aus
dem Inhalt:
Enzmann: Erinnerung an Heinrich
Federer / Meinrad Lienert: Zwei
Erzählungen / Maria Waser: Aus
einem unveröffentlichten Roman /
Esther Odermatt, Elans Roelli und
Zyböri: Gedichte.
Fritz Blaser : Aus dem Leben eines
Buchdruckers des 17. Jahrhunderts /
Dr. E. A. Gessler : Geschützwesen um
1500 / Prof. v. Greyerz : Poesie, Dichtung

und Literatur der Innerschweiz
/ RudolfLienert : Goldschmiedekunst
/ Dr. H. Portmann: Bauernhaustypen

im Entlebuch etc.

Die Beiträge sind mit zahlreichen
Originalabbildungen versehen
(Holzschnitte, Radierungen, Zeichnungen).

SCHWEIZERKUNST HEFT 2

SONDERNUMMER BASEL
Herausgegeben von der Gesellschaft
Schweizerischer Maler, Bildhauer
und Architekten. 56 Seiten mit 15
ganzseitigen Abbildungen. Fr. 2.—.

Durch jede gute Buchhandlung oder
direkt vom

Verlag GEBR. HESS, Basel
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Lin (^uerseìlilitt
Oie 8ommerkerien sind vorbei, LXT
bietet seine Herbst- und Wintermäntel

an, und was ein reebter Verein ist, stellt
sein ^VinterproZramm auk. ?iaeb den

blübenden blatten das Olas mit 8ebnitt-

blumen.

Oie ^eitsebrikt — im 8ommer geduldet —

tritt in ibr Leebt.

()uersebnitt dureb <las Leben von beute,
niebt alle, aber <loeb wobl (lie meisten,
die es versteben, uns 2U kesseln.

„O^3 (lie 8ebwei^er ?!eitsebrikt

„kür T^rebitebtur, angewandte und bil-
dende kannst", bringt diesmal in ibrer
8eptembernummer das ^Vesen der ^eit-
sebrikt „in einer ^ubsebale", wie der

Lngländer sagt. Oie 8takkel von Lauten

älterer, mittlerer, neuerer und neuester
Observant — die alle nebeneinander be-

sieben, so wie die 8takkeln der Lebens-

alter von ^rebitebten wie von Lauberren
nebeneinander besteben.

Landbäuser vom Vierwaldstättersee, vom
^üriebsee, aus dem Olarnerland, von
V^intertbur, aus dem Xanton Oenk. Ond
dann ?!wei ökkentliebe Lauten, noeb Lro-

jebt, und beide sebon in sebärkster Oe-

gensät^liebbeit auktretend.

Oer sozusagen programmatisebe ^rtibel
ist garniert mit einem gepkekkerten 8preeb-
saal, einer gut gesebmäl^ten lübronib und
der unvermeidlieben Olosse von dosuab

Lensterriegel, diesmal unter dem l'itel
„Lange maeben gilt niebt". —

àn baukt „v^8 VOLK" um Lr. 2.40

bei jedem Xiosb. ^Vlan abonniert es um
Lr. 24.— bei jeder Luebbandlung. Ls

ersebeint im Verlag der Oebrüder Lret2

^.-O., ^ürieb.

8LIIX M88LIX
VLKNLNWI» —

dureii:

1929 — ?reis Ir. 1.50

Line ()ueiie seiivvei^eriseiier ILuitnr-,
Literatur- und Xmist^eseIiieiite. ^Vus
dein iuiiait:
Lnsmann.- LrinnerunA an Heinrieii
Lederer / Msinrad Lienert.- ^vvei
Lr^äiiiun^en / Maria iLaser.' ^Vus
einem unveröKentiieLten Lomaii /
Lstiler Odermatt, 1/aas Koei/i und
X>6öridedieitte.
/>ià Hia.^6ràs dem Leden eines
LueLdruekers des 17. jaiirimnderts /
D?'. L. >t. Oessier.- deseiiüt^vvesen uni
1500 / L'ro/. v. Ore^er^.- Loesie, Dicti-
ìunA und Literstur der Innerseiivvei^
/ Kadoi/Lieaert.- (1oIdseiuuiedei<n nsl
/ Or. 1?. Oo,t?a«aailsuerniisus-
tvpen im Lntieizueii ete.

Die Beiträge sind mit xsiiireieiien
(1ri^iusisi«i»!I«innren verseilen <11oÌ!î-
seimitte, RadierunZen, ^eieiinun^en).

HeransAkAeizen von der (leseiiseiuìll
Aeiiiveiiseriseiier Nsi er, LiidLsuer
und ^reiiiteLten. 56 Zeiten mit 15
ASU?seitÌAen àidiiidun^en. 1r. 2.—.

Dureii jede Ante LueLirsudiun^ oder
direkt vom

Verlag LLBB. LL88, Basel
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die man auf dem Rücken zur Schleife
vereinigt. Zu den Tailleurs und Mantel kleidern
der Uebergangszeit tragen alle Frauen
Füchse — nicht immer zu ihrem Vorteil.
Wenn man nicht sehr gross und sehr schlank
ist, ist es manchmal weiser, sich mit einem
Tier kleineren Formats zu begnügen. —

Sehr modern sind nun kurze, gerade
Pelzjacken aus Fohlen oder hellgrauem oder
dunkelbraunem Astrachan. Am Nachmittag
trägt man dazu ein Kleid in gleicher Farbe,
was ein elegantes Ensemble ergibt, das nichts
Sportliches mehr an sich hat.

Da die Pelze eine solche Rolle spielen,
hat man auch die Hutfarben dazu assortiert.

Man sieht Hüte in allen Pelztönen:
grau — rötlich, wie manche Füchse, untria-
braun — hellgrau wie Feh. — Natürlich trägt
man auch viel Schwarz, aber diese schwarzen
Pannehüte sind oft durch eine Farbe
aufgehellt, ein bisschen Rosa oder Türkischblau,
mit dem man dann ein Kollier assortiert.

Zu was fürei-
1 nem Hut wirst

Du Dich iiber-
haupt ent-
schliessen? Mit
od. ohne Rand?
Béret oder Cloche

Beide
sind oft asy-
metrisch. Sie
lassen die linke
Augenbraue
frei, um rechts

' tief herunter zu
j fallen. Die Clo¬

ches haben ei-
' nen unregelmässig

gewell-
—J ten Rand, den

man ganz seiner
jeweiligen Stimmung anpassen kann.

Der Rand lässt Stirn und Nacken ziemlich

frei und verbreitert sich seitlich, dass
Ohren und ein Teil der Wangen verborgen
sind.

Es ist wahr, Cloches haben wir schon
manches Jahr gesehen, aber sie stehen
eben allen Frauen gut. Das spricht für
sie. —

Und nun, was willst Du Dir bestellen
Lass Dir einen dieser komfortablen Mäntel
machen, und falls Dir Dein letztjähriger
noch gefällt, lüge einen Schalkragen hin-

4?

Als elegantes Nachmittagskleid, das Du
auch am Abend tragen kannst zu kleineren
Anlässen, empfehle ich Dir ein schwarzes
oder dunkelblaues Spitzenkleid mit langen
Aermeln, dessen

Aspekt Du BIBpîy
manchmal durch
eine Blume oder
ein
Phantasiekollier

veränderst.

Um mit der
Mode zu gehen
genügt es natürlich

nicht, ein
paar neue
Toiletten zu haben.
Verändere auch
all die wichtigen

Details, die
den Charme
einer Toilette
mitbestimmen.

Schlinge statt
des Foulards
aus punktiertem
Crêpe de Chine
nun eine schmale,

schräggeschnittene
E c h a r p e aus
schottischem
Samt um den
Hals.

Zu Deinem
Sweater trage
einen breiten
Gürtel aus Boxcalf

oder Vernis
— und schiebe
ihn 2 cm höher
hinauf, ganz in
die Höhe der
wirklichen Taille.

—
Und bitte, riik-

ke Deinen Hut
nicht m ehr so
tief ins Gesicht,
dass er nicht
Deine Augen
ganz beschattet!

Denn dieses
Jahr müssen sie mit Koketterie und Freimut

zugleich die Welt betrachten können.
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«lis man auk clem Rttoken ?ur Soklsike vsr-
siniZt. Xu äsn Railleurs un«l UantsIKIsi«lsrn
àer Reber^anKs^eit trapsn alle Rrausn
Rüokss — niobt immer ^u ikrsm Vorteil.
^Vsnn man niobt ssbr Kross unà ssbr sobiank
ist, ist es manobmai vsissr, siob mit einem
Risr kleineren Formats nu bsAnllAkn. —

Sebr moclsrn sinil nun kur?>s, gsracle Rà-
jaoken aus Roblen o«lsr ksll^rausm oclsr
ànkslbraunsm ^straekan. ^àm Raokmitta^
tràut man àa?u ein Rlsiâ in ^lsiober Rards,
vas ein elegantes Rnssmble sr^ibt, «las niobts
Sportliobss mebr un siob bat.

vu â!s Reise eins solobs Rolls spielen,
bat man auob «lie Rutkarbsn «la^u assortiert.

Uan siebt llüte in allen RsRtönen:
Zrau — rötliob, wie manokeRüokss, untria-
braun — bsli^rau vis Rsb. — Ratürliok träZt
man auek viel Sokvar?, aber «liess sobvar^sn
Rannebüts sin«l okt «lureb sine Rarbs auk-
gebellt, sin bissebsn Rosa oilerRürkisokblau,
mit «lsm man àann sin Rollisr assortiert.

Xu vas kür ei»
' nem Rut virst

Du Rieb über»
baupt ont-
sebliessen? Uit
o«Z. okns Ranil?
Lsrst o«ler Olo-
ode? Lsi«ls
sin«l okt asz^-
metriseb. Lie
lassen «lis links
àiAenbraue
krei, um rsobts

' tiek berunter?u
^ kallsn. Rie Olo-

ebss babsn ei-
nsn unrsAel-
massig Asvell-

^ ten Rancl, äsn
man Zanx seiner

zeveiliKSN Stimmung anpassen kann.
Der Ran«l lässt Stirn unil Raoksn ?ism-

lieb krei un«l verbreitert sieb seitliob, «lass
Obren un«1 ein Rsil «ler ManZen verborgen
sinà.

Rs ist vabr, 01 oob s s babsn vir sobon
manobss Rabr Asseben, aber sie stsben
ebsn allen Rrauen Zut. Ras spriobt kür
sie. —

Rn«l nun, vas villst Ru Dir bsstellsn?
Rass Oir einsn «lisser komkortablen Näntsl
maobsn, un«l kails Rir Rein Ist^äbriKSr
noob Akkällt, küAS einsn SobalkraASn bin-

i^ls elsZantss Raobmitta^sklsià, «las Ru
auob am àenil trafen kannst s^u kisinsron
Anlässen, empksbls iob Rir sin sobvar^ss
oclsr ànkeiblauss 8pit^enklsi«l mit langen
Hermsln, âssssn

Aspekt Ru
manobmal «lurob
sins Llume oâsr
ein Rbanta-
sie Kollier ver-
än«lsrst.

Rm mit «ler
Uo«ls ?u Kkben
Asnü«t es natür-
lieb niobt, ein
paar nsus
Toiletten ?u babsn.
Verän«lers auob
all «lis viobti-
Zen Retails, «lis
clsn Obarms
einer Roilstts mit-
bestimmen.

SvklinAS statt
«lss Roularils
aus punktiertem
Orsps «ls Obine
nun sine sobma-
Is, s o b r a A -
Assobnittens
Robarps aus
sokottisobsm
Samt um äsn
Rals.

Xu Reinem
Lvsatsr traZs
einsn brsitsn
Oürtel aus IZox-
oalk oclsr Vsrnis
— unci sobiebs
ibn 2 om böbsr
binauk, Aànk in
«iie Röbs «ler
virklioben Rail-
Is. —

Rncl bitts, rük-
ks Reinen Rut
niobt mebrso
tisk ins Oesiobt,
«lass er niobt
Reine ^.UASn
Aan2 besobattst!

Renn «lisses
Rabr müssen sie mit Rokstlsris unci Rrsi-
mut xuZleiob «lis Welt betraobtsn könnsn.
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